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D
as RP Forum Zukunftsme-
dizin hat den Anspruch die 
klügsten Köpfe aus dem Ge-
sundheitsbereich zu versam-
meln, um konkrete Lösungen 

für die nächste Gegenwart zu diskutie-
ren. „Vertrauen, Sicherheit und Mut“ sei 
die magische Formel für den bisherigen 
Erfolg der Zukunftswerkstatt, so Pia 
Kemper, verantwortliche Leiterin des 
RP Forums. Weil ihr und ihrem Team das 
bisher offenbar hervorragend auch bei 
der Veranstaltungsreihe „Zeitenwende 
für die Innenstadt“ gelingt, erhielt sie 
dafür kürzlich den renommierten „Nova 
Innovation Award“ des Bundesverbands 
Digitalpublisher und Zeitungsverleger 
(BDZV).

13 Referenten vor über 200 Teilnehmern

Zum vierten Mal traf sich ein medizi-
nisches Fachpublikum in Düsseldorf 

zum regen Austausch unterschiedlicher 
Meinungen über ein neues, spannendes 
Thema der Zukunftsmedizin. Diesmal 
standen die Möglichkeiten von ChatGPT 
für das Gesundheitswesen im Mittel-
punkt der Kurzvorträge von 13 geladenen 
Referenten aus ganz Deutschland. „Alle 
Bereiche unseres Lebens werden von 
künstlicher Intelligenz über alle Branche 
hinweg massiv beeinflusst“, konstatier-
te der Geschäftsführer der Rheinischen 
Post Medien GmbH, Matthias Körner, 
zu Beginn des Events. Nicht nur in der 
Medizin auch im Verlagshaus Rheini-
schen Post betrachtet man künstliche 
Intelligenz (KI) als einen game changer, 
weshalb es eine eigene „KI Task Force“ 
gibt, um die Möglichkeiten der Techno-
logie für alle Bereiche des Verlagshauses 
herauszufinden. „Am Ende entscheidet 
bei uns aber immer noch der Mensch“, 
betonte Körner. So sei es auch in der 

Medizin: Diagnose und Therapie könn-
ten durch KI revolutioniert werden, sie 
machten die Mediziner aber nicht über-
flüssig.

Durch den Abend führten die beiden 
Moderatoren Prof. Dr. Jochen A. Werner, 
Vorstandsvorsitzender Universitätskli-
nikum Essen, und Thorsten Celary, Ge-
schäftsführer der Städtischen Kliniken 
Mönchengladbach GmbH. „Wir gestalten 
die Zukunft genau jetzt in diesem Mo-
ment“, sagte Prof. Dr. Jochen A. Werner 
in seiner Anmoderation des Abends. Der 
Einsatz von AI sei keine Zukunftsvision, 
sondern finde bereits heute in vielen 
medizinischen Bereichen wie etwa der 
Strahlentherapie statt. Künstliche In-
telligenz könne Ärzte entlasten, aber 
niemals ersetzen. Co-Moderator Celary 
betonte in seinem Eingangsstatement, 
dass gerade in den vielfältigen aktuellen 
Krisensituation KI als auch als Chance 

gesehen werde sollte. ChatGPT sei nur 
ein kleiner Teil der KI und könne bei-
spielsweise bei der verständlichen, auch 
fremdsprachlichen, Formulierung von 
Patientenbriefen zum Einsatz kommen. 
Außerdem – wie „AI Doc“ zeige – auch 
Ansprechpartner für medizinische Fra-
gestellungen für Patient:innen sein und 
komme beispielsweise im Simulations-
zentrum für multidisziplinäre Notfall-
trainings der Städtischen Kliniken Mön-
chengladbach zum Einsatz.

Medizin neu schreiben mit KI

„Auch die Diagnostik wird mit KI zu-
künftig wesentlich besser, weil kein 
Mensch mehr die ganzen Daten über-
blicken kann: der Radiologe sieht seine 
radiologischen Daten, der Labormedi-
ziner seine Laborergebnisse. Aber ein 
ganzheitliches Konzept ist viel kom-
plexer. Und erst, wenn wir alle Daten 

mit Hilfe von KI zusammentragen und 
auswerten, dann werden wir Medizin 
neu schreiben“, betonte Prof. Dr. Jochen 
A. Werner. Und das passiere gegenwärtig 
bereits, so der Vorstandsvorsitzende des 
Universitätsklinikums Essen. Künstliche 
Intelligenz sei bereits in der Diagnostik 
angekommen. Wenn beispielsweise ein 
Radiologe Mammografien von 60 bis 80 
Patientinnen täglich acht Stunden lang 
auswerte, sei klar, dass KI diese Aufgaben 
sogar noch umfänglicher übernehmen 
könnte.

Ein anderes Beispiel sei die Strah-
lentherapie für Krebskranke und einem 
sechs- bis achtwöchigen Strahlenplan. 
Heute gebe es KI-gesteuerte Systeme, 
die jeden Tag einen aktuellen Bestrah-
lungsplan erstellten, der präziser als ein 
menschengemachter Plan auf die Fort-
schritte während der Therapie reagieren 
könne.

Künstliche Intelligenz (KI) ist in unserem Leben allgegenwärtig; wir merken es oft gar nicht mehr. Für Aufsehen 
sorgte zuletzt die KI-Entwicklung ChatGPT. Die aktuelle Version 4.0 bringt erstaunliche Möglichkeiten mit sich – 

auch für eine leistungsfähige Gesundheitsversorgung. „ChatGPT wird die Medizin verbessern, Diagnose und Therapie 
revolutionieren und die Rolle des Arztes neu definieren“ – so lautete die These des RP Forums „Zukunftsmedizin“ am 

27. September in Düsseldorf mit mehr als 200 Teilnehmern.

Wie ChatGPT das Gesundheitswesen 
revolutionieren wird

E M PAT H I E  U N D  V E RT R AU E N 
S I N D  M E N S C H L I C H E  E I G E N ­

S C H A F T E N ,  D I E  N I C H T  D U R C H  K I 
E R S E TZ T  W E R D E N  KÖ N N E N .

Andreas Onkelbach
Donner & Reuschel AG

Matthias Körner (5. v. li.), Geschäftsführer der Rheinische Post Medien GmbH, und Pia Kemper (9. v. li.), Leiterin RP Forum, begrüßten Experten aus Medizin und Medizintechnik beim RP Forum Zukunftsmedizin.

K I  K A N N  I N  G R O S S E N  M E N G E N 
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„ M U ST E R N “  S U C H E N  U N D  B E I 
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L E N ,  I N D I V I D U E L L E N  T H E R A P I E 
H E L F E N .

Dr. Johannes Nico Urban
Pfizer Pharma GmbH

K I  I ST  E I N E  G R A N D I O S E ,  S P E K­
TA KU L Ä R E  U N D  H I STO R I S C H 

E I N M A L I G E  B E R E I C H E RU N G 
U N S E R E S  L E B E N S.

Prof. Dr. Thomas Druyen
opta data ZukunftsStiftung

D I G I TA L E  P R ÄV E N T I O N  K A N N 
D I E  V E R S O R G U N G S S I T UAT I O N 

V E R B E S S E R N .

Oliver Neumann
CyberHealth GmbH

K I  K A N N  S O G A R  S C H L A F­
STÖ RU N G E N  V E R M I N D E R N  O D E R 

V E R H I N D E R N .

Prof. Dr. Christoph Schöbel
Universitätsmedizin Essen, 

Ruhrlandklinik
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Bankenbranche als Blaupause für 
Digitalisierung im Gesundheitswesen

Was den Einsatz von künst-
licher Intelligenz angeht, so 
kann die Gesundheitsbran-
che von den Banken lernen, 
die in den letzten Jahren 
eine enorme Veränderung 
durchgemacht hat. Denn alle 
Finanzprozesse werden sys-
tematisch digitalisiert und 
zunehmend auch durch KI 
begleitet.  „Vom Bankbe-
amten zum Onlinebanking – 
Was Ärzte aus dieser Trans-
formation lernen können“, 
lautete deshalb der Titel 
des Vortrags von Andreas 
Onkelbach von der Düssel-
dorfer Privatbank Donner & 
Reuschel. „Man muss sich 
den Veränderungen an-

passen. Wohl auch aus die-
sem Grund kann Donner & 
Reuschel auf eine 225 Jahre 
lange Tradition zurückbli-
cken“, erklärte Onkelbach 
in seinem Vortrag.

„Ich glaube nicht, dass 
wir uns selbst abschaffen, 
denn Empathie und Ver-
trauen sind menschliche 
Eigenschaften, die noch 
nicht durch KI ersetzt wer-
den können“, so lautete On-
kelbachs Fazit.

Entscheidungshilfe für 

Patienten durch KI

Dr. Johannes Nico Urban 
von Pfizer Pharma, Berlin, 
referierte im Anschluss zum 

Thema „Patienten-zent-
rierter Einsatz von KI“, die 
es beispielsweise ermögli-
chen soll, KI-basierte Ent-
scheidungshilfen für die 
Behandlung von Patientin-
nen und Patienten zur Ver-
fügung zu stellen. 

An der Umsetzung arbei-
tet das europäische For-
schungskonsortium OPTI-
MA, bei dem sich 39 Partner 
aus 13 verschiedenen Län-
dern zusammengeschlossen 
haben. Für die Entwicklung 
der europäischen Daten-
plattform wird das Potenzial 
von Künstlicher Intelligenz 
in der Medizin ausgiebig ge-
nutzt.

„Onkologische Patien-
tinnen und Patienten sol-
len durch das Forschungs-
projekt Zugang zu aktuellen, 
individualisierten Behand-
lungen bekommen. Für den 
Fall, dass Behandlungs-
richtlinien nicht ausreichen, 
was die Entscheidungs-
findung für bestimmte 
Gruppen von Patientinnen 
und Patienten angeht, soll 
OPTIMA hierbei ergänzen.“

„KI kann in großen Men-
gen an Versorgungdaten 
nach ‚Mustern’ suchen und 
bei der Findung der optima-
len, individuellen Therapie 
helfen“, erklärte Dr. Johan-
nes Nico Urban.

Zukunft der KI entscheidet sich 
in Psyche und Denken

„Aus der Zukunft lernen – 
auch mit ChatGPT“ – wie 
das funktioniert, darüber 
sprach Prof. Dr. Thomas 
Druyen, Präsident der opta 
data ZukunftsStiftung in 
Essen. „Kennen wir die Zu-
kunft im Voraus?“, fragte 
Druyen das Publikum zu 
Beginn und gab sogleich 
die Antwort: „Absolut! Wir 
kennen sie oftmals seit 
Jahren, teilweise sogar seit 
Jahrzehnten. Seit 50 Jahren 
wissen wir von den Begren-
zungen des Wachstums, von 
der ökologische Problema-
tik und dem demografischen 
Wandel.“ Ebenso ist der Be-
griff der Künstlichen Intel-

ligenz schon im Jahre 1958 
geformt worden. „Seitdem 
wissen wir, was künstliche 
Intelligenz bewirken kann“, 
so der Zukunftsforscher und 
weiter: „Wann reagieren wir 
endlich auf unsere eigenen 
Erkenntnisse? Jetzt bei-
spielswiese mit ChatGPT. 
Zustimmung und Ableh-
nung sind gleichermaßen 
lautstark vorhanden. Wie 
kann das sein? Es gibt objek-
tive Fakten, natürlich auch 
Risiken. Diese subjektive 
und emotionale Verwirrung 
zeigt uns, dass die Zukunft 
der künstlichen Intelligenz 
in unserer Psyche und in 
unserem Denken entschie-

den wird. Die historische 
Dimension der KI, dass sie 
unser Leben hundertpro-
zentig in einer Weise ver-
ändern wird, wie wir es 
noch nie hatten, steht völlig 
außer Frage. Ihre Fehleran-
fälligkeit wird zunehmend 
durch die Quantencompu-
ter beseitigt werden. Die KI 
ist eine von uns Menschen 
selbst geschaffene, gran-
diose und spektakuläre Er-
weiterung unserer Möglich-
keiten. Sie wird uns nicht 
entmündigen, sondern sie 
wird uns autorisieren, ein 
sinnstiftendes und hof-
fentlich friedliches Leben 
zu führen.“

B
eim RP Forum Zukunftsme-
dizin „ChatGPT ist erst der 
Anfang — Ärzteschaft, quo 
vadis?“ haben wir weit in die 
Zukunft der Medizin geschaut. 

Aber nicht nur das: Wir haben auch weit 
in die Zukunft der Gesellschaft und unse-
res Landes geschaut. Denn allen beein-
druckenden Beispielen und Projekten 
zum Einsatz von Künstlicher Intelligenz 
war eines gemein: Sie werden nicht nur 
Diagnose und Therapie signifikant ver-
bessern, sie werden auch Art und Um-
fang der medizinischen Versorgung und 
damit das Gesundheitssystem geradezu 
revolutionär verändern. Dafür gab es 
herausragende Beispiele aus dem klini-
schen Alltag, aber auch im nach wie vor 
sträflich unterschätzten Feld der Prä-
vention.

Sehr inspirierend empfand ich den 
„Realitätscheck“ in der intensiven Dis-
kussion mit vielen niedergelassenen 
Ärztinnen und Ärzten. Vor allem aber 
beindruckt mich die Dynamik der tech-
nischen Entwicklung: Hand aufs Herz, 
wer von uns hatte vor einem Jahr schon 
jemals von ChatGPT gehört? Und nun-
mehr, wenige Monate später, sprechen 
wir schon über konkrete Implikationen 

in der medizinischen Versorgung. Ich bin 
davon überzeugt: In nicht allzu ferner 
Zeit werden wir über viele Themen und 
Einschätzungen des RP Forums schmun-
zeln. Bis hin zu der Frage, ob denn wirk-
lich für immer und ewig der Mensch die 
schlussendliche Entscheidung über die 
geeignete medizinische Behandlung 
trifft oder doch irgendwann eine hoch-
entwickelte Künstliche Intelligenz, die 
auch zur Empathie fähig ist. Wie immer 
diese Frage ausgeht, eines ist für mich 
klar: Es ist unsere Aufgabe, den Einsatz 
Künstlicher Intelligenz zu gestalten und 
zu moderieren, statt sich von der tech-
nologischen Entwicklung überrollen zu 
lassen, die ohnehin kommt, ob wir das 
wollen oder nicht. Mit dem Spirit, dem 
Mut und der Tatkraft des RP Forums Zu-
kunftsmedizin sind wir in der Lage, die 
großen Chancen bestmöglich zu nutzen 
und die Risiken zu minimieren.

Insofern war das RP Forum Zukunfts-
medizin nicht das Ende, sondern erst der 
Anfang der Diskussion zum Umgang mit 
KI in der Medizin. Ich freue mich darauf, 
auch weiterhin Impulse zu geben, um das 
unstrittige Ziel zu erreichen: Eine auf den 
Menschen fokussierte, zukunftsfähige 
und nachhaltige Medizin.

Persönliches Resümee von Prof. Dr. Jochen A. Werner, 
Vorstandsvorsitzender und Ärztlicher Direktor 
der Universitätsmedizin Essen zum „RP Forum 
Zukunftsmedizin“.

„Es ist unsere Aufgabe, den Einsatz Künstlicher 
Intelligenz zu gestalten“

Prof. Dr. Jochen A. Werner ist Vor-

standsvorsitzender der Universi-

tätsmedizin Essen, 

Mitglied der Leopoldina, treibt 

seit 2015 die Transformation zum 

Smart Hospital, 

zum Krankenhaus der Zukunft, 

voran.

R E P R O D U K T I O N S M E D I Z I N E R 
KÖ N N E N  M I T  H I L F E  VO N  K I  B E I 

I N -V I T R O - F E RT I L I S AT I O N  D I E 
E M B RYO N E N  M I T  D E R  H Ö C H S -

T E N  WA H R S C H E I N L I C H K E I T  F Ü R 
E I N E  E R FO LG R E I C H E  S C H WA N -

G E R S C H A F T  S C R E E N E N .

Prof. Dr. Tanja Fehm
Universitätsklinikum Düsseldorf

H AU TA R Z T P R A X I S  KO M P L E T T 
D I G I TA L I S I E RT,  H E I S ST:  Z U M 

H AU TA R Z T  G E H E N ,  O H N E  Z U M 
H AU TA R Z T  Z U  G E H E N .

Dr. Estefania Lang
Dermanostic GmbH

C H ATG P T  K A N N  I M  M E D I Z I -
N I S C H E N  B E R E I C H  Z U  E I N E M 

DAT E N S C H U TZ V E R STO S S, 
S C H W E I G E P F L I C H T V E R STO S S 

U N D  E V E N T U E L L  U R H E B E R-
R EC H T V E R STO S S  F Ü H R E N .

Prof. Dr. iur. Alexandra Jorzig
JORZIG Rechtsanwälte

I N  Z U KU N F T  W E R D E N  W I R  I M 
B E R E I C H  D E R  PAT I E N T E N KO M -

M U N I K AT I O N  M I T  A I - B OT S  O D E R 
K I -AVA RTA R E N  S P R EC H E N .

Prof. Dr. David Matusiewicz
10xD

PAT I E N T E N  KÖ N N T E N  M E H R 
VO N  D I G I TA L I S I E RU N G  P R O F I -

T I E R E N ,  W E N N  E N D L I C H  AU C H 
D I E  V E R WA LT U N G S A B L ÄU F E 

D U R C H G Ä N G I G  D I G I TA L I S I E RT 
WÄ R E N .

Prof. Dr. Andreas Meyer-Falcke
Beigeordneter der Landeshauptstadt 

Düsseldorf a.D.

Der Dialog geht weiter. 

Experten aus verschie-

denen medizinischen 

Fachrichtungen tauschen 

sich wieder am Mittwoch, 

13. März 2024, mit den 

Gästen des RP Forums 

Zukunftsmedizin aus. Die 

Veranstaltung in der Fort-

schrittswerkstatt des RP 

Forums, Hansaallee 159, 

40549 Düsseldorf, be-

ginnt um 17 Uhr und endet 

gegen 21.30 Uhr. Interes-

sierte können sich schon 

jetzt anmelden, Sie erhalten 

rechtzeitig vor dem Abend 

weitere Informationen.

Anmeldung unter dieser 

E-Mail-Adresse:

Pia.Kemper 

@rheinische-post.de

R P  F O R U M
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Digitalisierte Hautarztpraxis 
Die Zahl der Menschen in 
Deutschland, die an Haut-
krebs erkranken, steigt 
rasant. In der Dermatolo-
gie könnte künstliche In-
telligenz zur frühzeitigen 
Diagnostik der Erkrankung 
beitragen - und zwar ohne, 
dass Patienten direkt zum 
Hautarzt müssen. Wie? Der 
Gang zur Hautarztpraxis 
wird komplett digitalisiert. 
Zum Hautarzt gehen, ohne 
zum Hautarzt zu gehen – so 
lautet das Motto. Über diese 
Art der „digitalen Dermato-
logie“ sprach Dr. Estefania 
Lang von der Dermanostic 
GmbH in Düsseldorf. Ihr 
Unternehmen hat die der-
manostic-App entwickelt. 
Der Patient kann mit einem 
Chat-Bot oder mit dem Pa-
tientensupport, bestehend 
aus erfahrenen Kranken-
schwestern, direkt kom-
munizieren, welcher Pa-
tientenfragen beantwortet. 
Patienten können darüber 
hinaus Fotos ihrer Haut-
veränderung oder Hauter-

krankung hochladen, die 
dann von erfahrenen Fach-
ärztinnen für Dermato-
logie innerhalb kürzester 
Zeit bearbeitet werden. Die 
meisten Fälle können da-
mit vollständig digital be-
handelt werden, erhalten 
Arztbrief und Therapie-
empfehlung, so Lang. Ist 
eine Weiterbehandlung vor 
Ort nötig, wird der Kontakt 
zu einem niedergelasse-
nen Hautarzt hergestellt. 
„Der nächste Schritt ist ein 
neuronales Netzwerk mit 
KI. Wenn 200.000 Patien-
tinnen zwei bis drei Fotos 
hochladen, dann ist das 
ein unglaublicher Daten-

schatz für eine KI“, so Lang. 
„Wenn ChatGPT rezeptiert, 
therapiert und fakturiert“ 
dann hat das auch juristi-
sche Implikationen, darauf 
wies Prof. Dr. Alexandra 
Jorzig, von JORZIG Rechts-
anwälte, Düsseldorf, in 
ihrem Vortrag hin. Diagno-
se, Therapie, Arztbrief alles 
ist mit ChatGPT möglich, 
aber hier lauern juristische 
Fallen. „Es können gleich 
mehrere juristische Ver-
stöße vorliegen“, erklärte 
die Juristin. Und die wä-
ren: Datenschutzverstoß, 
Schweigepflichtverstoß und 
eventuell Urheberrechtver-
stoß.

Mit der VR-Brille in den Bauch 
einer Schwangeren schauen
Über die „Digitalisierung 
zwischen Wunsch und Wirk-
lichkeit“ referierte Prof. 
Dr. Andreas Meyer-Falcke, 
Beigeordneter der Landes-
haupstadt Düsseldorf a.D., 
der auf die bestehenden 
Hürden in der Umsetzung 
von Möglichkeiten der KI 
im Gesundheitswesen auf-
merksam machte und die 
Patientensicht in den Vor-
dergrund rückte. Wenn die 
Banken in der Beziehung 
so arbeiten würden wie das 
Gesundheitswesen, dann 
würden diese noch Ver-
rechnungschecks ausstel-
len, beschrieb Meyer-Fal-
cke plakativ die Situation für 
Patienten in Deutschland.

Mit künstlicher Intel-
ligenz arbeitet das Simu-
lationszentrum SAM für 
multidisziplinäre Notfall-
trainings der Städtischen 
Kliniken Mönchengladbach. 
Projektleiterin Petra Coenen 
referierte anschaulich, wie 

„Simulationszentren das 
Krankenhaus verbessern“ 
und hatte dafür eine lebens-
echte Puppe als „Übungs-
Frühchen“ mitgebracht. 
„KI und digitale Technik 
unterstützt uns, macht 
vieles anschaulicher, aber 
es braucht auch Menschen, 
die gut miteinander arbeiten 
und deshalb trainieren wir 
unsere Teams unter CRM-
Gesichtspunkten. Wir setzen 
in unseren Trainings VR-
Simulationen ein, können 
beispielsweise durch den 
Bauch einer Schwangeren 
mit der VR-Brille sehen, 
wie das Baby während der 
Geburt rotiert,“ erläuterte 
Coenen.

Prof. Dr. Dietrich Baum-
gart, Chef von Preventicum 
Düsseldorf, teilte seine per-
sönlichen Erfahrungen da-
rüber, wie es ist, „wenn die 
Praxis mit acht Kollegen di-
gital wird“ und wie effizien-
ter die Arbeit durch KI wer-

den kann: „Alle arbeiten auf 
einer digitalen Plattform. 
Wir haben kein Papier mehr, 
alles ist digital. Die Arbeits-
prozesse haben sich deutlich 
verbessert“. Möglich wurde 
dies durch den Einsatz von 
AmbulApps. Der Anbieter 
aus Neuss, vertreten durch 
Alexander Hoffmann, er-
läuterte als nächster Red-
ner die Funktionsweise der 
Software-Suite. 

Medizinstudent Amr Saad 
aus Düsseldorf entwickelte 
einen KI-gesteuerten Pro-
totyp eines personalisier-
ten OP-Begleiters, den „AI-
Doc“. Der „digital twin“ des 
Arztes, ein Avatar, wird an 
eine Datenbank angeknüpft, 
die evidenzbasiertes me-
dizinisches Wissen ent-
hält, die den Avatar speist. 
Besonders praktisch: der 
Avatar kann alle Sprachen 
sprechen, so dass man sich 
in seiner Muttersprache in-
formieren kann. 

Dr. Estefania Lang 

W
ie Digita-
lisierung 
in der Ge-
sundheits-
prävention 

nützlich sein kann, darü-
ber sprach Oliver Neumann 
von CyberHealth in Müns-
ter. Nämlich beispielsweise 
durch zertifizierte Online-
kurse etwa zur Gewichts-
abnahme, Rauchentwöh-
nung, Diabetesprävention 
oder Yoga und Pilates fürs 
Stressmanagement, die 
von gesetzlichen Kranken-
kassen wie der AOK, Bar-
mer oder IKKclassic bezahlt 
werden. Die gesetzlichen 
Kassen sind verpflichtet, 
Ihren Versicherten pro Jahr 
bis zu zwei Präventionskur-
se zu erstatten. „Prävention 
soll messbar sein, Ziele ha-
ben und muss Spaß machen. 
Digitale Prävention kann die 
Versorgungssituation ver-
bessern,“ so Neumann.

Schlafstörungen mit di-
gitalen Methoden zu be-

handeln, das ist das Ziel von 
Prof. Dr. Christoph Schöbel 
von der Ruhrlandklinik Es-
sen. „Macht uns Künstliche 
Intelligent schlaflos?“, die-
se Frage stellte der Schlaf-
forscher zu Beginn seines 
Vortrags. Klar ist: Schlaf-

störungen nehmen in un-
serer Gesellschaft zu. „Di-
gital detox“ kann Abhilfe 
schaffen. Aber bei einem 
chronisch gestörten Schlaf 
lautet die Antwort: KI kann 
sogar Schlafstörungen ver-
mindern oder verhindern. 

Beispielsweise über eine 
Schlaf-App auf dem Smart-
phone im Flugmodus. Diese 
kann den Schlaf zuverlässig 
überwachen und wertvolle 
Daten über die Schlafquali-
tät liefern. Das funktioniert 
über Sonartechnologie, 

nicht hörbare Schallwellen, 
die Hinweise darüber geben, 
was der Betroffene in seinem 
Schlaf macht. „KI macht uns 
nicht nur schlaflos, im Ge-
genteil, es hilft die Schlaf-
gesundheit zu stabilisieren 
oder gar zu verbessern“, so 
das Fazit von Schöbel. Eine 
App auf Rezept bei Schlaf-
störungen ist beispielsweise 
somnio.

Digitale Apps und ChatGPT: 

hoher Nutzen und juristische 

Fallstricke

Was für die KI in der Schlaf-
medizin gilt, das kann auch 
in der Frauenheilkunde 
Wirksamkeit entfalten. „Wie 
KI die Frauenheilkunde ver-
ändern könnte“ war das 
Thema von Prof. Dr. Tanja 
Fehm vom Universitätskli-
nikum Düsseldorf. Etwa in 
der Reproduktionsmedizin. 
Reproduktionsmediziner 
können mit Hilfe von KI bei 
In-vitro-Fertilisation be-
fruchtete Eizellen mit der 

höchsten Wahrscheinlich-
keit für eine erfolgreiche 
Schwangerschaft screenen, 
führte Fehm aus. Oder im 
Kreißsaal. Hier unterstützt 
die künstliche Intelligenz 
Ärzte bei der Geburtsüber-
wachung und kann zur Ent-
scheidungsfindung, ob eine 
operative Entbindung not-
wendig ist, beitragen. Bei 
der Pränataldiagnostik kann 
sie den Arzt unterstützen, ob 
eine Fehlbildung oder ein 
Normalbefund vorliegt. In 
der Onkologie helfen Apps 
für Krebspatientinnen und 
informieren, wann bei wel-
chen Beschwerden ein Arzt-
termin vereinbaren werden 
sollte oder unterstützen bei 
der regelmäßigen Medika-
menteneinnahme. „Ich sehe 
ein großes Potenzial der KI 
in der Frauenheilkunde, 
aber die Frage stellt sich: 
wie schaffen wir die Trans-
formation?“, so Fehm.

Per Videobotschaft mel-
dete sich Prof. Dr. David 

Matusiewicz von 10xD, Düs-
seldorf, zu Wort mit der Fra-
gestellung: „ChatGPT, was 
kommt danach?“. Er führte 
aus, welche konkreten Ent-
wicklungen im medizini-
schen Bereich denkbar sind. 
„Wir werden beispielsweise 
im Bereich Schulungen Ma-
terialien entwickeln. Man 
kann sich das so vorstellen: 
wenn ich eine Weiterbildung 
in der Medizin habe, baue ich 
mir mit ChatGPT einen Text 
und den lass ich mit dem KI-
Schreibassistent DeepL wri-
te dann noch mal umschrei-
ben. Dann nutze ich diesen 
Text wiederum, um daraus 
ein paar Folien zu machen 
oder Videos zu animieren 
und habe dann Schulungs-
unterlagen.“ Ein anderes 
Beispiel: der Bereich der 
Patientenkommunikation. 
„In Zukunft werden wir mit 
AI-Bots oder KI-Avataren 
sprechen können. Das Ganze 
wird aufgezeichnet, analy-
siert und protokolliert.“

KI ist in vielen medizinischen Bereichen nützlich: In der Prävention, bei Schlafstörungen oder der Frauenheilkunde.

Digitalisierung birgt großes Potenzial
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